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im nationalen Wirtschaftsgefüge Frank¬
reichs vor zwanzig Jahren noch Peripherie
-
ist heute
mit dem Grossraum Strasbourg eine leistungsfähige
Region in zentraler europäischer Lage (Wackermann
2000: 51). Strasbourg steht heute im französischen
Städtesystem an der Spitze der zweiten Hierarchiestufe
(erste Stufe: Paris, Lyon, Marseille) und das elsässische
Bruttoinlandsprodukt/Erwerbsperson lag in den ver¬
gangenen Jahren beständig auf Platz zwei, hinter der
Ile-de-France und über dem des benachbarten Baden-
Württemberg, das im bundesdeutschen Kontext eine
Spitzenposition einnimmt (INSEE - Institut Natio¬
nal de la Statistique et des Etudes Economiques
2004; Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
2004).
Der Ansiedlung des Europarats (1949) und des
Europäischen Parlaments (1952) (Foto 1) sowie des
Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte (1959)
folgte der gezielte Ausbau der traditionell hochwerti¬
gen Bildungs- und Forschungslandschaft. Heute studie¬
ren über 50.000 Studierende an den drei Universitäten
(Universites Marc Bloch, Robert Schumann und Louis
Pasteur) und den international renommierten Akade¬
mien (z.B. Ecole Nationale d'Administration Publique,
International Space University) in Strasbourg. Diese
erfolgreiche Positionierung der Metropolitanregion
Strasbourg im «Europa der Regionen» in einer
Ära der De-Industrialisierung, in der Frankreich
während 20 Jahren 25% und das Elsass 10% seiner
Industriearbeitsplätze verloren haben (CUS - Com¬
munaute Urbaine de Strasbourg 2002: 5), resultiert
vor allem aus der gut etablierten interkommunalen
Kooperation in den Bereichen Planung und Wirt¬
schaftsförderung, die ein regionales und mittlerweile
internationales Ausmass angenommen hat.
Der vorliegende Beitrag gibt einen Einblick in
die Kooperationsmodelle und Entwicklungsstrategien
sowie die Entwicklung der Wirtschaftstruktur des
Grossraumes Strasbourg. Er liefert Perspektiven zur
Entwicklung der Region und hinterfragt, ob die Koope¬
rationsmodelle die binationale Agglomeration Stras¬
bourg für den Wettbewerb der Regionen gut gerüstet
haben und vielleicht ein zukunftsfähiges Modell für
andere internationale Grossstadtregionen darstellen.
2 Interkommunale Kooperationen in der
Agglomeration Strasbourg
Erfahrungen aus fast einhundert Jahren Metropolitan-
planung.seit man im amerikanischen und europäischen
Kontext begann, über etablierte Verwaltungsgrenzen
hinaus Metropolitanplanung zu betreiben und zu
diesem Zweck kommunale Zweckverbände gründete,
belegen die Wirksamkeit bestimmter interkommuna¬
ler Kooperationsformen (Krueckeberg 1985; Scott
1969). Beispiele hierfür sind die Metropolitanplanun-
gen von New York oder Gross-Berlin von 1921, der
Umlandverband Frankfurt (gegründet 1972) (Langha-
gen-Rohrbach & Fischer 2005) oder die Städteregion
Ruhr 2030 (Froitzheim & Wagner 2005). So betrach¬
tet beispielsweise das Umweltbundesamt (2003: 4)
partnerschaftliche Zusammenarbeit, Netzwerke und
Allianzen von Wirtschaft, Gesellschaft und Verwaltung
auf regionaler Ebene als essentiell für die Regional¬
entwicklung, wobei in einem integrierenden Europa
mehr denn je gilt, dass sich diese Kooperationen nicht
an die künstlichen Grenzen von Verwaltungsräumen
halten sollen, sondern zweckorientierte Abgrenzungen
des Kooperationsraumes, auch über nationale Gren¬
zen hinweg, vornehmen müssen. Dies bedeutet jedoch
auch,Widerstände zu überwinden und neue innovative
Wege zu gehen. In der Region Strasbourg waren es
politische und kulturelle Ressentiments, die trotz des
1963 abgeschlossenen deutsch-französischen Freund¬
schaftsvertrages (Elysee-Vertrag) einer gemeinsamen
Regional- und Lokalpolitik lange Zeit entgegen¬
standen. Erst in den letzten zwanzig Jahren wird
die Metropolitanregion Strasbourg von den lokalen
und regionalen politischen Gremien und der insti¬
tutionellen Planung als eine zusammenhängende
grenzüberschreitende Einheit betrachtet, auch wenn




die Communaute Urbaine de Strasbourg (CUS)
Die wichtigste interkommunale Kooperationsform der
Grossregion Strasbourg isl die Communaute Urbaine
de Strasbourg (CUS). Die französischen Commu-
nautes Urbaines wurden 1966 (Loi n°66-1069) in
der ersten Dezentralisierungsphase durch den Natio¬
nalstaat eingeführt. Es handelt sich dabei um frei¬
willige Zusammenschlüsse einer Kernstadt mit deren
Umlandgemeinden. Ihr Konzept orientiert sich an der
seit fast einhundert Jahren bestehenden, durch kom¬
munale Zweckverbände praktizierten Form der Metro-
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Foto 1: Neues Gebäude des Europäischen Parlaments (bezogen 1999). Strasbourg
New building housing die European Parliamenl (from 1999), Strasbourg
Nouveau bätiment du Parlement europeen (mis en Service en 1999), Strasbourg
Foto: J. Wendel
politanplanung: Sie plant in bestimmten Aufgabenbe¬
reichen übergeordnet für einen über den Perimeter
der eigentlichen Kernstadt hinausgehenden Agglome¬
rationsraum. Ihre Mitglieder übertragen bestimmte
Kompetenzen (z.B. Planung, Öffentlicher Personen-
Nahverkehr - ÖPNV) auf diese, behalten aber ihre
administrative Unabhängigkeit und politischen Organe
(Stadtrat, Bürgermeister). Aufgaben der Communautes
Urbaines sind die Gewährleistung einer einheitlichen
und ausgewogenen städtischen Planung sowie allge¬
meiner Dienstleistungen. Als durch das Loi Cheve-
nement (Loi n°99-586. 1999) gestärkte, institutionali¬
sierte Kooperationsform verfügen die Communautes
Urbaines über weitreichende, gesetzlich klar delinierte
Kompetenzen und über eigene Steuereinnahmen in
Form definierter Anteile an den vier kommunalen
Steuerarten (Lefevre 2000: 289). Die Einnahmen aus
diesen Steuern, der Taxe d'habitation (Wohnsteuer),
der Taxe fonciere sur les proprietes bäties sowie der
Taxe fonciere sur les proprietes non bäties (beides
Grundsteuern) und der Taxe professionnelle (Gewer¬
besteuer) betragen ca. 25% der Gesamteinnahmen
der CUS. Die anderen Einnahmen stammen aus zen¬
tralstaatlichen Steuerumlagen sowie Einnahmen aus
Investitionen und Dienstleistungen.
Die Communaute Urbaine de Strasbourg (CUS)
wurde 1967 unmittelbar nach Inkrafttreten des Geset¬
zes von staatlicher Seite realisiert (wie auch Bordeaux.
Lille, Lyon). Sie setzt sich aus der Stadt Strasbourg
und 26 französischen Umlandgemeinden zusammen
(Abb. 1) und ist mit ca. 451.000 Einwohnern (Fläche:
206 km2) die viertgrösste der zwölf französischen
Communautes Urbaines (nach Lyon, Lille und Bor¬
deaux). Die CUS isl ähnlich den Kommunen organi¬
siert, dem Bürgermeister entspricht hier der Präsident,
dem Stadtrat ein Stadtverbandsrat. Dieser besteht aus
90 von den Kommunen delegierten Mitgliedern, wobei
die Zahl der Vertreter einer Gemeinde proportional
zu deren demographischem Gewicht innerhalb der
CUS ist. Folglich sind der Grossteil der Ratsmitglie¬
der Delegierte der Stadt Strasbourg (ca. 265.000 Ein-
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TT] Schema de Coherence Territoriale de la Region de Strasbourg (SCOTERS)
Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau




Abb. 1: Gemeinden und interkommunale Kooperationsräume im Grossraum Strasbourg-Ortenau an der inter¬
nationalen Grenze Frankreichs (Departement Bas-Rhin) und Deutschlands (Landkreis Ortenau)
Municipalities and intermunicipal co-operations in the greater Strasbourg-Ortenau area, bordering on the Depart¬
ment of Lower-Rhine (France) and the administrative district of Ortenau (Germany)
Communes et territoires de Cooperation intercommunale dans l'espace urbain de Strasbourg-Ortenau ä la fron¬
tiere de la France (Departement du Bas-Rhin) et de l'Allemagne (Arrondissemenl de TOrtenau)
Kartengrundlage: ADEUS - Agence de Developpement et d'Urbanisme de l'Agglomeration Strasbourgeoise;
CUS - Communaute Urbaine de Strasbourg; Kartographie: J. Wendel
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wohner). Der Zusammenschluss zur CUS bietet die
Möglichkeit. Potenziale und Synergien auszuschöpfen:
Die Dienste der Stadt Strasbourg und der CUS
wurden bereits 1972 zusammengeführt, was zu einer
deutlichen Kostenreduktion. Konzentration der Pla¬
nungsaktivitäten. Erhöhung der Kompetenz und Hand¬
lungsfähigkeit der zuständigen Stellen führte.
2.2 Planungsinstrumente
-
Das Schema de Coherence
Territoriale de la Region de Strasbourg (SCOTERS)
Mit Inkrafttreten des französischen Gesetzes zur
Städtischen Solidarität und Erneuerung (Loi
n°2000-1208. 2000) wurde das Schema de Coherence
Territoriale - SCOT als neues übergeordnetes Pla¬
nungsinstrument eingeführt. Es entspricht in etwa dem
deutschen Regionalplan und löst das Schema Direc¬
teur (SD) als übergeordnetes Planungsinstrument ab.
Das SCOT entspricht eher einem regionalen Leitbild
als einem konkreten Entwicklungsplan und liefert nur
Orientierungslinien für die zukünftige Raumentwick¬
lung. Es geht daher nicht so weit, wie beispielsweise
der deutsche Regionalplan. Flächennutzungen vorzu¬
schreiben. Vorgaben für Flächennutzungen finden sich
erst im nachgeordneten Plan d'Urbanisme - PLU. für
den die Vorgaben des SCOT bindend sind (Regional¬
verband Südlicher Oberrhein 2005: 3). Da sich das
Planungsinstrument SCOT. wie auch die Communautes
Urbaines. aus den Dezentralisierungsbestrebungen der
Nationalregierung herleitet ist die flächendeckende
Aufstellung von SCOTs nicht vorgeschrieben. Vielmehr
sollen die Gemeinden angeregt werden, sich freiwillig
zu Zweckverbänden zusammenzuschliessen und ein
SCOT zu konzipieren. So haben auch eher Regionen,
die visionär sein, problematischen Entwicklungen vor¬




und einen SCOT aufgestellt. Zur Abgrenzung eines
SCOT gibt es keine gesetzlichen methodischen oder
statistischen Vorgaben, sondern diese ist als Teil des
Planungsprozesses zu verstehen, d.h. wer sich beteiligt,
fällt in den zukünftigen Perimeter. Dies kann jedoch
bedeuten, dass die Abgrenzung des Zweckverbandes
nicht der funktionsräumlichen Abgrenzung der Region
entspricht, sondern über- oder unterdimensioniert ist.
und das Planungsinstrument SCOT daher nicht opti¬
mal eingesetzt werden kann.
Aufgrund der guten Erfahrungen, welche die Commun¬
aute Urbaine de Strasbourg in den vergangenen Jahren
mit den deutschen Nachbargemeinden bei Kooperatio¬
nen auf Projcklebcnc gesammelt hatte, und weil man
sich der peripheren Lage, aber auch der Möglichkeiten
der europäischen Zentrallage bewusst war. wurde das
SCOT für die Region Strasbourg modifiziert angesetzt
und gehandhabt. So wurde der Perimeter des Schema
de Coherence de la Region de Strasbourg - SCOTERS
für dessen Erstellung und Koordinierung über die
nationalen Grenzen und somit deutlich über seine
legale Definition hinaus erweitert (Abb. 1). Gemein¬
sam mit 139 französischen Kommunen bilden die 51
Gemeinden des deutschen Landkreises Ortenau und
weitere französische und deutsche regionale Akteure
einen Zweckverband, das Syndicat Mixte pour le
SCOTERS. und sind somit in die Erstellung des
französischen Regionalplans für die Region Strasbourg,
dem SCOTERS. eingebunden. In seinem Perimeter,
einem Umkreis von etwa 30 Kilometern um die Stadt
Strasbourg, leben heute über eine Million Menschen,
davon ca. 600.000 auf französischer (1.100 km:) und
etwa 415.000 auf deutscher Seite (1.850 km2) (ADEUS
- Agence de Developpement et d'Urbanisme de
l'agglomeration Strasbolrgeoise 2004: 10). Zum
Vergleich: In der Trinationalen Agglomeration Basel -
TAB leben ca. 592.000 Einwohner auf 557 km-" (TAB
2002). in der weiter gefassten RegioTriRhena 2.25 Mio.
Menschen auf ca. 8.700 km: (RegioTriRhena 2001).
Die Hauptzielsetzung der Arbeit des Syndicat Mixte
pour le SCOTERS ist die Entwicklung übergeordneter
Richtlinien und Projekte für eine nachhaltige Ent¬
wicklung der grenzüberschreitenden Metropolregion
Strasbourg. Zu diesem Zweck wurde
-
unterstützt von




nau ausgearbeitet (ADEUS 2004). welches erstmals in
Europa die Richtlinien für Politik und übergeordnete
regionale Planung einer Grenzregion festlegt. Seine
Anregungen und Vorgaben fliessen in den neu aufge¬
stellten französischen Regionalplan (SCOTERS) und
in die Fortschreibung des deutschen Regionalplans
Südlicher Oberrhein ein. Wegen der fehlenden Rechts¬
verbindlichkeit des Weissbuches haben sich die Pro-
jektparlner freiwillig zu seiner Umsetzung verpflichtet
(ADEUS 2004: 13).
2.3 Planungsinstrument Eurodistrikt Strasbourg-
Ortenau
Das Weissbuch Strasbourg-Ortenau dient ebenfalls
als Grundlage für die zukünftige Arbeit des Eurodi¬
strikts Strasbourg-Ortenau (Abb. 1). Die Grundlage
für seine Errichtung war eine gemeinsame Erklärung
des französischen Präsidenlen Chirac und des früheren
deutschen Bundeskanzlers Schröder am 40. Jahrestag
der Elysee-Verträge (Januar 2003) für eine intensivere
Zusammenarbeit zwischen Frankreich und Deutsch¬
land in neu zu schaffenden und gesondert zu finan¬
zierenden Planungsjurisdiktionen, sogenannten Eurodi¬
strikten. Der Eurodistrikt ist ein Pilotprojekt für andere
Grenzregionen und dient als «Zukunftswerkstatt für
neue Formen grenzüberschreitender Kooperation und
Integration in Europa» (Auswärtiges Amt der Bun¬
desrepublik Deutschland 2003). Der Perimeter des
Eurodislrikts wurde aus Effizienzgründen gegenüber
dem Syndicat Mixte pour le SCOTERS auf der
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französischen Seite auf die Communaute Urbaine de
Strasbourg reduziert, während auf der deutschen Seite
der gesamte Ortenaukreis eingeschlossen wurde. Seine
Leistungsfähigkeit dürfte wegen den klar definierten pla¬
nerischen Kompetenzen der CUS und des Landkreises
Ortenau über der des Syndicat Mixte pour le SCOTERS
liegen, obwohl auch der Eurodistrikt zur Zeit noch den
Charakter eines lockeren interkommunalen Zusammen¬
schlusses hat (CUS 2004a: 8). Grundsätzlich ähneln die
Ziele des Eurodistrikts denen des SCOTERS, sind jedoch
präziser ausformuliert und schliessen z.B. die Einrichtung
einer binationalen Agentur für Wirtschaftsförderung,
den Austausch von Verwaltungspersonal oder die
grenzüberschreitende Zusammenarbeit im Gesund¬
heitswesen ein. Gerade im letzteren sind durch das
Lohngefälle sowie die Infrastrukturauslastungen für
beide Seiten wirtschaftliche Vorteile zu erwarten. Die
derzeitige Schwäche des Eurodistrikts ist seine juristische
Stellung. Für den Eurodistrikt Kehl-Strasbourg wurde
am 17. Oktober 2005 eine einfache Kooperationsver¬
einbarung als lokaler Verband für grenzüberschreitende
Kooperation-LVGK gemäss dem deutsch-französischen
Abkommen von Karlsruhe (1996) ohne Rechtsform
unterzeichnet. Das wichtigste Instrument ist dabei der
Eurodistrikt-Rat, bestehend aus gewählten Vertretern
beidseits der Grenze. Projekte sollen jeweils gesondert
finanziert werden. Es ist angedacht, den Eurodistrikt
zu einem späteren Zeitpunkt in einen Europäischen
Verbund für grenzüberschreitende Zusammenarbeit -
EVGZ umzuwandeln,sobald dieses Instrument der EU
in Kraft ist. Dieses Rechtsinstrument wurde vor dem
Hintergrund erarbeitet, dass die grenzüberschreitende
Zusammenarbeit durch die nationalen rechtlichen Rah¬
menbedingungen und unterschiedlichen administrativen
Strukturen sowie finanziellen Vereinbarungen erschwert
ist. Diese Umwandlung zum EVGZ ist notwendig, da
die Projektpartner langfristig bestimmte Kernkompe¬
tenzen, z.B. Regionalplanung und Wirtschaftsförderung,
auf den Eurodistrikt übertragen wollen. Optimal grei¬
fen dürfte der Eurodistrikt wohl erst dann, wenn er
als Gebietskörperschaft an die Stelle der CUS und des
Ortenaukreises tritt und, wie die CUS, mit einem eige¬
nen Parlament, mit Finanzhoheit und Haushalt sowie
mit einer eigenen Regierung ausgestattet würde.
Eine abschliessende Bewertung der noch jungen
grenzüberschreitenden Kooperationen SCOTERS und
Eurodistrikt kann trotz erfolgreicher Ansätze zum jet¬
zigen Zeitpunkt noch nicht erfolgen. Die Tatsache,
dass Planziele freiwillig abgeglichen werden, ist jedoch
ein Indiz dafür, dass die ersten richtigen Schritte auf
dem Weg zum zukünftigen Erfolg dieser Koopera¬
tionen gemacht wurden. So wurde zum Beispiel der
Entwurf des französischen SCOTERS dem deutschen
Regionalverband Südlicher Oberrhein zur Stellung¬
nahme vorgelegt, ohne dass dies im Vernehmlassungs-
verfahren vorgeschrieben ist.
3 Die Wirtschaftsstrukrur und die Profilierung der
Metropolitanregion Strasbourg
Angesichts der grenzüberschreitenden Arbeits- und
Absatzmärkte am trinationalen Oberrhein stellt die
Anwendung neuer Planungsinstrumente. z.B. eines
fachlich orientierten Masterplans für einen an die
ökonomischen Realitäten angepassten Planungsperi¬
meter, effiziente Ansätze dar. um den gemeinsamen
Wirtschaftsstandort auch de facto gemeinsam im Wett¬
bewerb der Regionen zu positionieren.
Der im Norden an die Regio PAMINA (Palatinat - Mitt¬
lerer Oberrhein - Nord Alsace) und die Technologiere¬
gion Karlsruhe sowie im Süden an die RegioTriRhena
angrenzende Metropolitanraum Strasbourg-Ortenau
mit seinen rund 400.000 Arbeitsplätzen im Perimeter
des SCOTERS (französischer Teil ca. 260.000. Land¬
kreis Ortenau ca. 140.000: INSEE 2003) ist für die
Region Oberrhein von grosser Bedeutung. Innerhalb
des SCOTERS nahmen auf französischer Seite Stras¬
bourg-Stadt mit ca. 151.000 Beschäftigten im Jahr 1999
und die CUS mit ca. 185.000 Beschäftigten (INSEE
2003) eine beherrschende Position ein. Hingegen sind
in der sich durch eine ausgewogene Siedlungsstruktur
auszeichnenden Ortenau mit Ausnahme von Offenburg
und Kehl keine überproportionalen Konzentrationen
von Arbeitsplätzen zu verzeichnen. Die traditionelle
Verflechtung der beiden nationalen Teilarbeits- und
Absatzmärkte nimmt zu und erfährt gleichzeitig einen
strukturellen Wandel. Neben 9.000 Pendlern (1999) aus
der CUS nach Deutschland, davon 2.500 nach Kehl
und ca. 1.000 in die Gegenrichtung, bedienen vermehrt
auch Handwerker und Dienstleister Kunden in beiden
Ländern oder gründen Zweigniederlassungen.
Eine Besonderheit und vielleicht auch einer der Stand¬
ortvorteile der gesamten Metropolitanregion ist der
hohe Anteil von oftmals hochgradig spezialisierten
kleinen und mittleren Unternehmen. Über ein Drittel
der Betriebe verfügt ausschliesslich über familienei¬
gene Arbeitskräfte (Tab. 1), nur etwa zwei Prozent
haben mehr als 50 Mitarbeiter. Diese Unternehmen
bedienen oftmals nur den lokalen oder regionalen,
wenn auch grenzüberschreitenden. Markt. Elsässische




die Ausnahme (Latham 2004). Gleichzeitig
sind industrielle Investitionen in der CUS oftmals
ausländischen Ursprungs (CUS 2002: 6), ca. 40% der
Beschäftigten im Departement Bas-Rhin arbeiten für
internationale Unternehmen (Wackermann 2000:49).
Das Interesse ausländischer Unternehmen an der
durch Industrie und Handwerk geprägten Ortenau ist
noch relativ gering. Dennoch, viele Betriebe der Orte¬
nau sind hoch spezialisiert, sehr technologieorienliert
und weltweit aktiv. z.B. in der Tunnelvortriebstechnik
oder als Zulieferer für die Automobil- und Luftfahrt-
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Betriebsgrösse 1 Zahl der Angestellten











































*l Berücksichtigt wurden nur Betriebe mit Angaben zur Betriebsgrösse
Tab. 1: Absolute Zahl und Prozentsatz der Betriebe nach Zahl der Mitarbeiter (2002)
Total number and percentage ofenterprises, by number ofemployees (2002)
Nombre et taux eles entreprises selon le nombre de salaries (2002)
Quelle: INSEE - Institut National de la Statistique et des Etudes Economiques 2003
technik (WRO - Wirtsciiaftsregion Offenburg-Orte-
nau 2005). Für Strasbourg dagegen ist der tertiäre
Sektor von überproportionaler Bedeutung. Fast 90%
aller Angestellten arbeiteten 1999 im tertiären Sektor
einschliesslich der Verwaltung (1975: 71%) (Tab. 2),
Hauptwachstumsbranchen sind Unternehmensdienst¬
leistungen, Forschung und Entwicklung sowie non-
meirket Services (Tab. 3). Das deutliche Wachstum des
tertiären Sektors.auch in den Umlandgemeinden Stras¬
bourgs (Tab. 3). ist das Ergebnis der Wirtschaftspolitik
der CUS: Neugründungen und auswärtige Unterneh¬
men konnten gezielt in den Business- und Hightech-
Parks der CUS angesiedelt werden. Beispiele für den
Erfolg dieser Strategie sind der Parc d'innovation in
Illkirch-Graffenstaden oder der Espace Europeen de
l'Entreprise in Schiltigheim (Wendel 2004:608 ff.).
4 Der Hightech-Korridor Parc d'innovation d'Illkirch
Der technopöle Parc d'innovation d'Illkirch - PII war
und ist eine der wichtigsten strukturpolitischen Mass¬
nahmen der Communaute Urbaine de Strasbourg
(CUS). Das Konzept der technopöles besteht darin,
einen Induslriepark neben einem Wissenschafts- und
Technologiezentrum anzusiedeln (CNRS - Centre
National de la Recherche Scientifique 2005). Es
wurde in Frankreich durch den ersten technopöle. das
zwischen Cannes und Nizza gelegene Sophia-Anti-
polis. populär (Wackermann 1992: 43). Zwar sind
technopöles als Instrumente der Wirtschaftsförderung
heute nicht unumstritten (Benko 2000:166).sie bieten
jedoch gerade für kleine Unternehmen optimale Vor¬
aussetzungen innerhalb eines innovativen Milieus.
Das Projekt. Die Philosophie und die damit verbun¬
denen architektonischen Richtlinien des 1983 ange¬
sessenen Projekts bieten die besten Voraussetzungen,
um Unternehmen anzusprechen und einen Mix aus
grossen und mittelständischen Unternehmen wachsen
zu lassen (CUS 1982a. b: SERS - Societe d'Amena¬
gement ET D'EQUIPEMENT DE LA REGION DE STRAS¬
BOURG 1987). Hauptziel ist. ein Zentrum für Forschung
und Innovationen von internationaler Bedeutung zu
errichten, das auch die Wahrnehmung der Stadtre¬
gion Strasbourg verbessern soll. Der Standort Illkirch-
Graffenstaden wurde gewählt, da dort bereits seit
1972 der Campus der Universite Robert Schuman.
die Pharmazeutische Fakultät sowie biotechnologisch
orientierte Unternehmen angesiedelt worden waren.
Die Planung und das Management des PII wurden
1985 von der CUS an die Societe d'Amenagement
et d'Equipement de la Region de Strasbourg -
SERS übertragen (CUS 1988). die auch für den
prestigeträchtigen Neubau des Europaparlaments ver¬
antwortlich zeichnet. Das weitläufig angelegte Gelände
(1.7 km:) bietet, abzüglich der Grünanlagen, die neben
der hochwertigen Architektur zum kreativen Ambi¬
ente beitragen. 1.3 km: Baugrund für gewerbliche Nut¬
zungen. Für junge hochtechnologieorientierte Unter¬
nehmen stehen zudem zwei Gebäudekomplexe mit
über 17.000 m: Büro- und Laborfiächen als Inkubator
zur Verfügung, ein weiterer ist im Bau. Ferner wurde,
im Zusammenhang mit der Bio Valley-Initiative ein
BioParc im Parc d'innovation initiiert, der optimale
Bedingungen für wachsende Unternehmen nach ihrer
Inkubationsphase schaffen wird. Die 1996 gegründete
trinationale Bio Valley-Initiative, ein Netzwerk aus
über 450 Biotechnologie- und Pharmaunternehmen.
Forschungseinrichtungen und Universitäten sowie
öffentlichen Stellen, ist das führende Life Science-
Cluster in Europa. Ihr Ziel ist es. das Potenzial der
grenzüberschreitenden trinationalen Region Südlicher
Oberrhein im Bereich Life Science besser zu vermark¬
ten. Wichtige Erfolge des PII. wenn auch nur durch
erhebliche öffentliche Finanzierung ermöglicht, sind
die Ansiedlung des Pole d'Applicalion et de Promo¬
tion de l'innovation - Pole API (siehe Titelbild) und
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Bas-Rhin (2004) 34.95 8.63 24.30 32.11
Communaute Urbaine de
Strasbourg (CUS) (2000)* 14.60 4.37 14.73 66.30
Strasbourg (2000)* 10.75 2.63 11.68 74.94
Tab. 2: Beschäftigte nach Sektoren (in Prozent)
Proportion of employees, by sector (in percent)
Nombre de salaries par secteur (en pourcentage)
Quellen: CCI - Chambre de Commerce et d'Industrie de Strasbourg et du Bas-Rhin 2004; CUS
naute Urbaine de Strasbourg 2004c (*)
Commu-
des Institut de Genetique et de Biologie Moleculaire
et Cellulaire - IGBMC (Foto 2) im Jahr 1994 sowie
1995 der International Space University - ISU (Fotos
3 und 4), einem Ableger des Massachusetts Institute
of Technology - MIT. Trotz dieser Erfolge und der
relativ geringen Grundstücks- und Mietpreise (Bau¬
land: 47,00 €/m2; jährliche Nettomiete: 105-145 €/m2)
konnten jedoch bis Anfang 2005 lediglich 0,5 km2 des
Areals vermarktet werden.
Ob und in welcher Weise der PII ein Erfolg war, kann
auch zehn Jahre nach seiner Gründung nicht direkt,
sondern nur indirekt ermittelt werden. So scheiterten
offizielle Versuche, die französischen technopöles durch
die Delegation ä I'Amenagement du Territoire et
ä l'Action Regionale - DATAR 1991 und 1997 zu
evaluieren, am Problem mangelnder Daten, die von
den privat betriebenen technopöles nicht bereitge¬
stellt wurden. Schon Eberlein (1997: 107 ff.) kommt
zum Schluss, dass diese Studien der DATAR keine
realen Aussagen über Erfolg und regionalökonomische
Effekte der technopöles zulassen, da die wenigen
bereitgestellen Angaben durch das Profilierungsstre-
ben der technopöles verfälscht sein können. Auch
Beschäftigte Veränderung
1990 1999 in%


































Tab. 3: Entwicklung der Beschäftigtenzahlen im Dienstleistungsgewerbe in Strasbourg und den restlichen
Gemeinden der Communaute Urbaine de Strasbourg
Development ofService sector employment in Strasbourg and in other communities ofthe Communaute Urbaine
de Strasbourg
Evolution des effectifs dans le secteur eles Services ä Strasbourg et les untres communes de la Communaute Urbaine
de Strasbourg
Quelle: INSEE - Institut National de la Statistique et des Etudes Economiques 1990/1999







Foto 2: Institut de Genetique et de Biologie Moleculaire et Cellulaire (IGBMC). Illkirch-Graffenstaden
Institute of Genetics and Moleculeir and Cellular Biology, Illkirch-Graffenstaden
Foto: J. Wendel
heute kann oder will selbst die SERS. als Betreiberin
des Parc d'innovation, noch immer nicht die genaue
aktuelle Zahl der Arbeitsplätze am Standort, sondern
nur deren Zahl bei der Unternehmensansiedlung mit¬
teilen (Berg 2004).Tabelle 4 zeigt die im PII angesie¬
delten Unternehmen. Nur drei der 72 Unternehmen
sind hauptsächlich ausserhalb des tertiären Bereichs
tätig. Dies schliesst jedoch nicht aus, dass sie ebenfalls
Forschung und Entwicklung betreiben und somit doch
ins Profil des Standorts passen. Die Tabelle veranschau¬
licht deutlich die ökonomischen Schwerpunkte des PII:
17 von 72 Unternehmen befassen sich mit Forschung
und Entwicklung oder Ausbildung. Sie beschäftigen
annähernd 50% aller Angestellten des PII. Der zweite
Schwerpunkt liegt beim Grosshandel und den Han¬
delsvermittlungen, in der Regel im Bereich Pharma-
produkte und Laboreinrichtungen. Die anderen Unter¬
nehmen sind zumeist eng mit den Forschungs- und
Entwicklungseinrichtungen verbunden und bieten
Beratungsdienstleistungen oder spezialisierte Produk¬
tionstechniken an (Wendel 2006).
Indirekt lässt sich jedoch für den PII ein klares
Bild des Erfolgs zeichnen: Da die Analyse der
Beschäftigungsentwicklung im PII wegen fehlender
Daten unmöglich ist. müssen diejenigen der Gemeinde
Illkirch-Graffenstaden für eine annähernde Bewer¬
tung herangezogen werden. Dort nahm die Zahl der
tertiären Arbeitsplätze zwischen 1990 bis 1999 von
6.108 auf 9.680 (+58%) zu, während in der CUS im
selben Zeitraum lediglich eine Zunahme um +27%. von
97.336 auf 124.680, zu verzeichnen war (INSEE 2003).
Ähnliche Tendenzen sind auch in anderen Gemeinden
mit Office-Zentren.z.B. in Schiltigheim.zu beobachten.
In Illkirch-Graffenstaden verzeichnen Unlernehmens-
dienstleistungen. öffentliche Verwaltung, Forschung
und Entwicklung sowie das Bildungswesen die grössten
Zuwachsraten (Wendel 2004:611). Mit Ausnahme der
öffentlichen Verwaltung steht dies in direktem Zusam¬
menhang mit dem PII. So sind zum Beispiel von den
2.100 Arbeitsplätzen in Illkirch-Graffenstaden in den
Bereichen Forschung und Entwicklung sowie Bildung
fast 1.350 im PII angesiedelt. Der Parc d'innovation
beherbergt somit ca. 20% aller tertiären Arbeitsplätze
Illkirch-Graffenstadens und annähernd 8% der CUS.
Das Potenzial dieses hochwertigen technopöle dürfte,
bezogen auf sein internationales Einzugsgebiet, noch
nicht ausgeschöpft sein. Wegen der sehr guten Erreich¬
barkeit (TGV Zürich-Basel-Slrasbourg-Paris ab 2007)
ist mit weiterem Wachstum zu rechnen.










Fotos 3 und 4: International Space University (ISU), Illkirch-Graffenstaden
Fotos: J. Wendel







Herstellung von chemischen Erzeugnissen 24 2 36 Frankreich (1)
Spanien (1)
Rundfunk- und Nachrichtentechnik 32 1 * Frankreich (1)
Kraftfahrzeughandel. Instandhaltung und Reparatur 50 1 SO USA(l)
von KFZ: Tankstellen
Handelsvermittlung und Grosshandel (ohne Handel 51 17 321 Kanada(1)





Einzelhandel (ohne Handel mit KFZ und ohne 52 3 25 Frankreich (2)
Tankstellen): Reparatur von Gebrauchsgütern Deutschland (1)
Gastgewerbe 55 4 -* Frankreich (4)
Luftfahrt 62 1 219 Frankreich (1)
Nachrichtenübermittlung 64 1 30 Frankreich (1)
Kreditgewerbe 65 1 2 Frankreich (1)
Vermietung beweglicher Sachen ohne 71 1 7 USA(l)
Bedienungspersonal
Datenverarbeitung und Datenbanken 72 10 191 Frankreich (8)
Deutschland (1)









Erziehung und Unterricht 80 4 560 Frankreich (3)
USA(l)
Interessensvertrelungen sowie Kirchen und sonstige 91 3 49 Frankreich (3)
religiöse Vereinigungen (ohne Sozialwesen und Sport)
Total 72 2658
; Zahl der Beschäftigten zum Zeitpunkt der Unternehmensansiedlung unbekannt
Tab. 4: Unternehmen und Einrichtungen im Parc d'innovation d'Illkirch (Klassifikation der Wirtschaftszweige
nach NACE, Eurostat 1996)
Enterprises and institutions at the Parc d'innovation d'Illkirch (NACE classified, Eurostat 1996)
Entreprises et institutions du Parc d'innovation d'Illkirch (Classification NACE, Eurostat 1996)
Quelle: SERS - Societe d'Amenagement et d'Equipement de la Region de Strasbourg 2003
5 Entwicklungsachsen
-
die Büro- und Dienstleistungs¬
standorte der Communaute Urbaine de Strasbourg
Die Aktivitäten der Communaute Urbaine de Stras¬
bourg, das Image der Agglomeration als internationa¬
ler, architektonisch anspruchsvoller und hochwertiger
Forschungs- und Dienstleistungsslandort auszubauen,
sind vielfältig und zeigen auch in vielen Bereichen
Erfolge. Die Abbildung 2 zeigt die wichtigsten beste¬
henden und geplanten Büro- und Geschäftsviertel
der CUS. Die Analyse der 2.627 Firmen (CUS 2004)
an diesen Standorten spiegelt die bereits allgemein
beschriebene Wirtschaftsstruktur der Metropolilanre-
gion wider:Selbst diese.in ihrer Branchenslrukturzum
Teil hochspezialisierten Standorte sind von kleinen
und mittleren Unternehmen dominiert. Annähernd
zwei Drittel aller Betriebe haben weniger als drei
Angestellte, fast vierzig Prozent gar keine. Auffällig ist,
dass fast 70% der Unternehmen nach 1994. annähernd
50% sogar erst nach 2000 angesiedelt wurden. In
fast zwei Dritteln der Fälle handelt es sich dabei
um wirkliche Neugründungen, nur etwa ein Drittel
der Unternehmen wurde verlagert (CUS 2004). Diese
Zahlen lassen auf einen dynamischen, primär endogen
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Abb. 2: Geschäfts-/Bürostandorte und Siedlungsfläche im Gebiet der Communaute Urbaine de Strasbourg
Business and office quarters and built-up area ofthe urban Community ofStrasbourg
Les quartiers d'affaires, les parcs tertiaires et la surface bälie dans la Communaule Urbaine de Strasbourg
Kartengrundlage: Satellitenbild SPOT (September 1999); Datengrundlage: Agence de Developpement et d'Ur¬
banisme de l'agglomeration Strasbourgeoise: Communaute Urbaine de Strasbourg; Kartographie: J. Wendel
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motivierten Markt mit hoher Gründungstätigkeit und
wahrscheinlich hohem Innovationspotenzial schlies-
Die Stadtentwicklung Strasbourgs, traditionell einer
Stadt an der 111 und nicht am Rhein, erfolgte nur
zögerlich in Richtung Osten, nicht zuletzt wegen der
militärischen Gefahr. Städtebaulich wurde der Osten
des Stadtgebietes, von der Europabrücke bis zum
zentralen Place d'Etoile. vernachlässigt. Dort ent¬
standen primär Industrie. Gewerbe und Sozialwoh¬
nungen. z.B. das Quartier Port du Rhin. Erst im
Zuge der Kooperation im Syndicat Mixte pour le
SCOTERS öffnet sich die Stadtplanung der CUS in
Richtung Deutschland. Die bereits etablierten Büro-
und Dienstleistungsstandorte reihen sich daher, als
Resultat der langjährigen Planungspraxis, entlang
einer Nord-Süd-Achse durch das Gebiet der CUS
auf (Abb. 2). Neben dieser Hauptachse entstehen
zur Zeit zwei neue, grenzüberschreitende Ost-West-
Achsen: Die erste, vom Zentrum Strasbourgs nach
Kehl, wird sowohl im Weissbuch der Region Stras¬
bourg-Ortenau (ADEUS 2004: 103) als auch im
Landesentwicklungsplan Baden-Württemberg (Wirt-
scHAFrsMiNisrERiuM Baden-Württemberg 2002: 63)
als prioritär eingestuft. An dieser Achse, nahe der
die beiden Länder verbindenden Europabrücke, dem
wichtigsten deutsch-französischen Grenzübergang,
wurde in Kehl bereits erfolgreich ein Gründer- und
Innovationszentrum errichtet. Ebenfalls wird dort
das ehrgeizige Projekt «ZweiLänderTor». ein neuer
hochwertiger Waterfront-Stadtteil entstehen (Thiery
2005). Auf Strasbourger Seite wird diese Achse eben¬
falls städtebaulich aufgewertet. z.B. rund um den
Place d'Etoile, der zum Kulturzentrum ausgebaut
wird. Eine zweite Entwicklungsachse zeichnet sich
im Süden der CUS ab. Auf deutscher Seite wird
soeben von den Gemeinden Kehl und Neuried der
interkommunale Gewerbepark basic (Baden: sci-
ence-industry-communication) erschlossen. Ba'sic ist
als komplementäres Element zum Parc d'innovation
konzipiert. Er soll kein Forschungs- und Entwick¬
lungsstandort werden, sondern nachgelagerte Funk¬
tionen wachstumsorientierter Branchen aufnehmen
(Funk 2005a). Die Nähe zur Fachhochschule
Offenburg und zu den Forschungscinrichtungen
in Strasbourg, insbesondere dem PII. sowie die
verkehrsgünstige Lage zwischen der französischen
A35 und der deutschen A5. als wichtige Nord-
Süd-Verbindungen, bieten günstige Voraussetzungen.
Somit könnte der ba'sic zusammen mit dem Parc
d'innovation in Illkirch-Graffenstaden den Grund¬
stein für einen Hightech-Korridor mit Schwerpunkt
Biotechnologie bilden. Um dieses Ziel zu erreichen,
erscheint eine gemeinsame Vermarktung der beiden
nicht in Konkurrenz zueinander stehenden Industrie¬
parks durch deren Träger als sinnvoll.
6 Ausblick
Die grenzüberschreitende Metropolitanregion Stras¬
bourg betreibt, trotz und wohl auch wegen ihrer
komplexen Struktur, erfolgreich eine innovative und
zukunftsweisende Entwicklungspolitik mit klarem
regionalökonomischem Konzept. Die beständig wach¬
sende Zahl an Arbeitsplätzen und Unternehmen
sowie das grosse Interesse ausländischer Investoren
belegen den Erfolg dieses Ansatzes. Die Kooperation
der deutschen und französischen Verwaltungen und
Interessensverbände ist zukunftsweisend für das Eu¬
ropa der Regionen. Ein Beispiel für den Erfolg dieser
Kooperation ist die Landesgartenschau Kehl-Stras-
bourg 2004 mit ihren flankierenden städtebaulichen
Massnahmen (Funk 2005b). Während der Projekt¬
umsetzung wurde jedoch ebenfalls deutlich, dass die
Kooperation zwischen Strasbourg und Kehl stark
vom Willen der politischen Führung und oftmals von
persönlichen Befindlichkeiten abhängig ist. welche
auch die Diskontinuität von Projekten mit erheblichem
Investitionsaufwand in Kauf nehmen. So fühlte sich,
nach den Kommunalwahlen 2001. die neue Stadtregie¬
rung Strasbourgs nicht an viele unter der vorherigen
Regierung entwickelte Projekte. z.B. die Gartenschau,
gebunden. Nur durch erheblichen politischen Druck
aus Paris. Stuttgart und Berlin sprach man sich doch für
die Veranstaltung aus. wobei die Pläne stark modifiziert
wurden und die Gartenschau nicht, wie ursprünglich
gedacht, gemeinsam und mit einem Gesamtkonzept
abgehalten wurde, sondern in Form von zwei Par¬
allelveranstaltungen (Funk 2005c). Für den Erfolg
eines regionalen Kooperationsprojekts ist daher, neben
dessen Konzept und des begleitenden Prozesses, der
Faktor Mensch als einer der drei Erfolgsfaktoren
als entscheidend (Umweltbundesamt 2003: 10). wenn
auch nur schwer kalkulierbar, einzustufen. Trotz aller
Schwierigkeiten war die grenzüberschreitende Landes¬
gartenschau 2004 erfolgreich und kann als Motor für
die grenzüberschreitende Kooperation im Metropolit-
anraum angesehen werden (Funk 2005b).
Auch der Imagewandel der Metropolitanregion Stras¬
bourg, vom EU-Standort inmitten einer pittoresken
Landschaft zur Forschungsregion von internationaler
Relevanz, vollzieht sich erfolgreich. Die strategische
Ausrichtung auf Biotechnologie sowie die Gründung
des Parc d'innovation d'Illkirch waren wichtige Schritte
zur ökonomischen Neuorientierung. Die erfolgreiche
Bewerbung der Region d'Alsace bei der Nationalre¬
gierung in Paris um das Label als Pole de Competiti-
vite (Wettbewerbspol) für Therapeutische Innovation
geht zu grossen Teilen auf die bestehenden Synergien
des Parc d'innovation zurück (Nückles 2005a. b). Die
Pöles de Competitivile wurden im Herbst 2004 als
nationales Förderinstrument durch den interministe¬
riellen Ausschuss für Raumordnungsfragen (Comite
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Interministeriel de l'Amenagement et du Developpe¬
ment du Territoire - CIADT) initiiert, um Frankreich
im internationalen Wettbewerb der Regionen besser
zu positionieren (www.competitivite.gouv.fr). Sie sind
definiert als ein geographisch begrenzter Cluster von
Unternehmen,Ausbildungs- und Forschungseinheiten,
die in partnerschaftlicher Kooperation gemeinsame
innovative Projekte entwickeln. Gefördert werden
die Pöles de Competitivite bis Ende 2007 mit insge¬
samt 1,5 Mrd. Euro in Form von Steuerfreistellungen
und Beitragssenkungen (300 Mio. Euro) sowie Inter¬
ventionskrediten (400 Mio. Euro), ausserdem durch
regionale Wirtschaftsförderungsgesellschaften und die
Caisse des Depots (800 Mio. Euro) (Invest in France
Agency 2005). Ab Herbst 2005 wird das Elsass somit in
den Genuss neuer Subventionen und Steuererleichte¬
rungen kommen, nicht zuletzt durch das Engagement
der CUS. Die Entscheidungskompetenz bei der Mit¬
telvergabe wird, anders als bei früheren Förderungen
aus Paris, dann bei der Region d'Alsace und ihren
nachgeordneten Agenturen liegen - dies, um eine
gezielte und bedarfsgerechte Vergabepraxis zu garan¬
tieren. Die Aufwertung der Entscheidungskompetenz
regionaler Behörden kann als Signal zu einer weiteren
Dezentralisierung interpretiert werden. Im Zusam¬
menhang mit den bereits für den zukünftigen Euro¬
distrikt definierten Strategien und den Erfahrungen
aus den erfolgreich abgewickelten binationalen Pro¬
jekten (z.B. Landesgartenschau) ergeben sich somit
für die Metropolitanregion Strasbourg-Ortenau neue,
viel versprechende Entwicklungsmöglichkeiten.
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Zusammenfassung: Die Agglomeration Strasbourg:
Struktur, Entwicklung und Tendenzen - ein Überblick
Trotz ihrer komplexen, grenzüberschreitenden Struk¬
tur ist die Metropolitanregion Strasbourg-Ortenau eine
der Wachstumsregionen Mitteleuropas. Politik und Ver¬
waltung beiderseits der Landesgrenze haben gemein¬
sam ihre Ziele für die Regionalentwicklung definiert
und entsprechende gesetzliche Grundlagen. Institu¬
tionen und Planungsinstrumente für deren Umset¬
zung geschaffen. Die bereits hochgradig tertiärisierte
Region will ihre Stärken gezielt ausbauen, so zum Bei¬
spiel durch die Schaffung hochwertiger Business-Parks
und die Förderung von Biotechnologie und wissensin¬
tensiver Unternehmensdienstleistungen. Der vorlie¬
gende Artikel gibt einen Überblick über die aktuelle
Situation der Metropolitanregion. die Entwicklungs¬
strategien und Kooperationen sowie einen Ausblick
auf deren möglichen Erfolg.




Despite its complex and cross-border structure. the
metropolitan region Strasbourg-Ortenau is one of the
growth centres of central Europe. Public and admin-
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istrative forces on both sides of the border have not
only joined to define regional development goals, but
they have created the necessary legal, institutional and
planning instruments to support their implementation.
Although the region is already very active in the terti¬
ary sector, it plans to further develop its strengths in
this field, for example by setting up attractive business
parks and promoting bio-technological and knowl-
edge-intensive Company Services. This article aims to
present an overview of the current Situation in this
area, with particular focus on development and coop-
erative strategies, to be followed by a discussion on the
possible success of the latter.
eleve, entend maximiser ses atouts; ä ce titre, eile
compte, par exemple, creer des parcs d'affaires et pro-
mouvoir les biotechnologies, ainsi que des entreprises
actives dans le domaine du savoir de haut niveau. Le
present article donne un apercu de la Situation actuelle
de cette region metropolitaine, des strategies de deve¬
loppement, des diverses cooperations et de leur degre
de reussite potentielle.




En depit de sa structure transfrontaliere complexe,
l'aire metropolitaine de Strasbourg-Ortenau est l'une
des regions urbaines de croissance d'Europe centrale.
De part et d'autre de la frontiere internationale,
les milieux politiques et administratifs ont defini en
commun les objectifs du developpement regional, et
elabore les fondements legislatifs, cree les institutions,
ainsi que les instruments d'amenagement destines ä
la mise en ceuvre du programme etabli. Cette region
urbaine, qui connait dejä un niveau de tertiairisation
Dipl.-Geogr. Jörg Wendel, Geographisches Institut
der Universität Basel, Abteilung Humangeographie /
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